Erlebnisgeschichte Josef Hörl: 

Der Gips

Vor kurzer Zeit bin ich auf meiner Terrasse mit dem Roller gefahren. Eigentlich wollte ich nur kurz in der Lernpause ein bisschen mit dem Roller üben. Mein Bruder und ich haben Weitsprünge über eine Stiege gemacht. Ich bin 2,50 Meter gesprungen und habe diesen Sprung dreimal geschafft. 

Nach den drei Sprüngen hat mein Bruder gesagt:“ Ich würde das lieber nicht mehr machen. Du könntest dich ganz schön verletzen!“. Daraufhin antwortete ich:“ Keine Sorge, mir passiert schon nichts.“ Beim vierten Sprung, bin ich plötzlich ganz heftig gestürzt. Unterm Sprung merkte ich bereits, dass ich nicht schön landen werde, weshalb ich den Roller ausließ. Ich habe mich abgerollt und dabei wurde meine rechte Hand verletzt. Sofort bin ich losgerannt zur Rezeption, dort war meine Mama. Meine Mutter hat die Rettung angerufen und danach bin ich mit der Rettung mitgefahren. Die Fahrt war sehr unangenehm, weil das Auto immer gerüttelt hat und meine Mama nicht mitfahren durfte. Im Krankenhaus bin ich auf Corona getestet worden und wir haben 5 Stunden vor dem Krankenhaus in einem Container warten müssen. Dann habe ich eine Spritze in meine Vene bekommen und dann bin ich nach einer halben Stunde eingeschlafen. Als wir endlich ins Krankenhaus durften, bin ich zu einem netten Doktor gegangen. Der Doktor hat dann meine Finger kontrolliert, ob ich sie noch spüren und bewegen konnte. Danach sind wir in einen beängstigenden Raum gegangen. Dort habe ich eine Narkose bekommen und als ich wieder aufwachte, war an meinem Arm ein Gips und ich habe mich komisch gefühlt. 

Nach der Narkose habe ich mein Röntgenbild gesehen und dabei gemerkt, dass es schon viel besser geworden ist. Nach der Röntgenabteilung sind wir nach Hause gefahren. Der Tag war sehr aufregend, aber auch nicht so besonders großartig. ENDE GUT ALLES GUT!

